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Aarau 16 März . 32 .

Wo der Sangmeister von Eppishausen anpocht,
da erscheint er wahrhaftig nie zu spät, und
am wenigsten, wenn er uns die wunderbarli-
chen Mären und Harfenklänge aus einer
Welt hören läßt, welche nicht mehr die
unsrige ist .

Du tuost mir saelic licht ,
Das ich doch jemer danken dir,
In Herzen und in Sinen;
Es wart nie bas erbotten mir.

Die alten, treuherzigen und doch sinnvollen Sänge
thun immer eine ganz eigne Wirkung auf mich. Unsre
neuern, nachklimpernden, mystischen Romantiker
sind weit von der reinen, seelenreichen Romantik
des Mittelalters entfernt. Aber auch selbst der
edle Rost des Alterthums gereicht diesen Harfenverflossener Tage zum Schmuk. Man steht ehr-
furchtsvoll vor ihnen auf, wie vor einem greisen
Haupte. Ich beging einmahl die Thorheit, mit vie-ler Mühe ein Paar Stükke aus Ihrem Lieder-
saal zu übersetzen. Aber da lagen meine Verse
da, wie roth und weiß geschminkte Leichname, ohne
den heimlichen Reiz des innern Lebens; wie gepresste
Blumen im Herbarium.Sie müssen in Ihrem Eppishausen irgendwo
ein Zimmer haben, worin die Geister aller
aller Helden- und Minnedichter der goldnen Ritterwelt



hausen. Wie melodisch und tonreich war die Sprache jener
Zeit ! Izt ist das vollklingende a, i , o in das ewige
e, e und e zerquetscht, oder in miauende Doppellaute
verquickt. Es liegen da Sprachschätze von hohem
Werth .Wie leid that mir' s, als ich unterwegs zu Ihnen
war, zu vernehmen, Sie wären abwesend.
Eben darum hatt' ich das Mittagsessen bei Hrn
Baub angenommen, oder vielmehr nur Früh-
stük, weil er mich zu Ihnen zu führen ver-
sprochen hatte. Aber das sangvolle Geister-
gemach muß ich und will ich dennoch, vielleicht
diesen Sommer schon, heimsuchen. – Daß Sie in
Heinrichsbade gewesen, erfahr' ich nun erst
aus Ihrem Briefe ;Das het ich gerne do uernomen

Es ist minem herzen swaere!
Welche Freude mußt' ich einbüßen, da ich wegen
zu vieler Gesellschaft einsam war, und, wegen
der Zudringlichkeit Vieler, Alle floh; nur denlieben Zellweger von Trogen, und ein Paar
minnicliche vrouwen lobesam ausgenommen.
Ich wollte mich eigentlich im Heinrichsbade von
unsern tollen, verrükten Reformstürmen ein
wenig zerstreuen und meinen erschütterten
Gleichmuth wieder feststellen. Der Zweck ist
auch erreicht und ich sehe aus meiner Blum-
halde, wie Sie aus Ihrer Burg, dem fanatisch-
fantastischen Fastnachtsspiel der Politik und
ihrer Partheien ruhig philosophirend zu. Meine
zahlreichen Ämter hab' ich längst niedergelegt,
ich komme gar nicht mehr zur Stadt, von
der mich der brükkenlose Strom trennt,



und vertraue mich nur der Barke des Aarauer
Charon an, wenn ich mein Aktivbürgerrecht
im großen Rath gelten machen will .Ich hoffe, es wird sich Alles bei uns sehr wohl-gestalten , wenn man nur mit Kraft die
rasenden Extreme zum Schweigen bringt. Die
Menschen geberden sich, rein närrisch; halten
sich gegenseitig für Bösewichter; zerstöhrenaus Liebe zur Freiheit die Freiheit, und mögteneinander zur Ehre des Vaterlandes erwürgen,wie man weiland zur Ehre Gottes zu thun
pflegte. Wenn das preußische Ministerium nichtauch am polit. Tarantelbiß leidet, wird es
sich hüten, die Wünsche seiner lieben Steuerbürger
mit jener Nachsicht zu erfüllen, mit welcher ih-
nen einst, auf ihr heißes Verlangen, Friedrich
der Große den Teufel ließ.

Leben Sie wohl. Behalten Sie den Einsiedler
am Jura lieb, dem sie so theuer geworden
sind. Sehn Sie zuweilen das stille Sorenthal,
so rufen Sie mich mit ins Gedächtnis des Herrn
Baub und seiner freundlichen Familie
zurük. Unser Ritter von Lang findet izt gewis
das Treiben im Baierlande unbehaglicher denn
je: er scheint mir sogar müde, noch einmahl ge-
gen die Tollheit des Jahrhunderts, eine Ham-melburger Lanze zu brechen. Ich er-wartete immer ein Briefchen von ihm.
Vielleicht schreib ich selbst ihm bald.

Nun, auf Wiedersehen (wenn Sie nicht un-
versehens zu mir kommen) in der alter-
thümlichen Geister-Zelle!Immer, wie immer,

Ihr H Zschokke



Se.HochwolgeborenHerrnBaronvonLaßberg

zu

Eppishausen
AmtBischofzell.
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